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gerechte Lebensbedingungen ermöglichen. 

Montag, den 10. Vtärz 1819 
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Anzeigenannahme bis 7 Uhr abends. 

Nr. 68 

Polniſcher Reichstag 
Die 12. Sißzung. Beginn 10 Uhr 15 Min. 
Vor Beginn der Tagesordnung ergreift der 

Abg. Perlmutter das Wort. Er knüpft an 
die geſtrige Debatle an und beſtättigt, daß die 
den Juden in dieſer Angelegenheit gemachten 
Vorwürfe grundlos ſind. Die Juden fordern 
Gleichberechtigung, wiſſen andererſeits aber auch, 
daß ſie ihre Bürgerpflichten erfüllen müſſen. 
Wenn es um die Rettung und die Ehre des Laudes 
geht, iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß ein jeder 
Buͤrger ſeine Pflichten erfüllen muß. 
Abg Hirſchhorn weiſt im Namen der 
jüdiſch völtiſchen Partei die illoyalen Vorwürfe, 
die den Juden in der Militärfrage gemacht wurden, 
zuxück. Sie ſind jedenfalls durch Mißverſtänd— 
niſſe, nicht aber aus böſem Willen geſchehen. 
Als polniſche Burger fordern alle Juden ohne 
Unterſchied nicht nur Rechte, ſondern erfüllen 
auch ihre Pflichten gegen das Vaterland. Der 
Redner weiſt auf die BSeiſpiele hin, daß Juden 

an den Kämpfen um die Unabhängigkeit des 
Vaterlandes beilnehmen. In der Angelegenheit 
einer bewaffneten Macht und des Mililärdienftes 
ſtehen die Juden auf demſelben Standpunkt, wie 
die polniſche Demokratie. 

Nachdem die Anträge und Juterpellationen 
verleſen waren, ſchritt man zur Beſprechung der 
erſten zwei Punnkte der Tagesordnung, d. i. zum 
dringlichen Antrag der Abgeordneten der polniſchen 
Volkspartei Konigreich), der polniſchen Volks— 
partei (Piaſt), der polniſchen Volksvereinig und 
der polniſchen ſozialiſtiſchen Partei, die die Re— 
gun auffordern, ſich ſofort mit der materiellen 

erbeſſerung des Standes der Güterdienerſchaft 
zu beſchäftigen, ferner mit dem Antrag des Abg. 
Malinowſti eine Kommiſſion einzuſehen, die 

zwiſchen den Streikenden und Beſitzern von Gütern 
vermitteln ſoll. 

Abg. Woznicki (Polniſche Volkspartei, König⸗ 
reich) ſpricht über die Lage der Gutsdienerſchaft. 
Wenn ſich der Staat mit dieſer Angelegenheit 
nicht ſofort befaſſen wird, drohen Agrarſtreiks, 
die in einigen Gütern bereiis ausgebrochen ſind. 
Die Regierung müßte ſich ſofort mit dem Schickſal 
dieſer Leute befaſſen und ihnen menſchliche und 

Redner 
appelliert an den Miniſter für Arbeitsſchutz und 
den Miniſter für Landwiriſchaft und wünſcht 
Ausarbeitung von Vorſchriften, die eine Beſſerung 
der Exiſtenz des Vorwerkgeſindes und eine Mil 
derung der unerträglichen Verhältniſſe, die gegen⸗ 
wärtig auf dem Laude herrſchen, garantieren 
würden, verlangt neue Arbbedingungen, Kran— 
kenfürſorge und Verſicherung gegen Unfall. 

Abs. Malinowſki (P. P. S) führt zahl 
reiche Beiſpiele der Beuachteiligung des Vor—⸗ 
werkgeſindes an, beſpricht die Urſache der Agrar⸗ 
Streils und proteſtiert gegen die Entſendung 
von Straferpeditionen und die Herbeirufung von 

Auzeigenpreis: Die ſiebengeſpallene Nonpareillezeile A0 Pfg. — Ausland 50 Pfg. 

wieſen. 
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Gebiete von Ackerland brach liegen. Es kommen 
auch Fälle vor, daß viele Grundbeſitzer abſichtlich 
ihre Ackerböden nicht beſtellen oder ſie an die 
landhungrige Vevölkerung zu Wucherpreiſen ab⸗ 
geben. Dieſen anormalen Verhältniſſen will 
nämlich das Geſetzesprojekt ein Ende legen. Das— 
ſelbe verpflichtet die Beſiter von brachliegendem 
Lande, falls ſie es ſelbſt nicht beſtellen können, 
an Landarme, Landloſe oder andere Arbeiter bis 
zum L. April zu verpachten. Falls dies bis zum 
genannten Termin nicht geſchieht, erteilt das Ge— 
ſetz dem Ackerbauminiſterium das Recht, dieſe 
Grundſtücke in ſtaatliche Verwaltung zu überneh— 
men und an obenerwähnte Perſonen zu verpachten. 
Der kurze Termin der Dauer des Geſetzes iſt da⸗ 
durch zu erklären, daß der Reichstag in nächſter 
Zeit Reformen für Ackerbau erlaſſen wird, die 
auf breiten Grundlagen geſtützt ſein werden. Die 
Tatſache, daß dieſes Geſetzesprojekt von allen 
Mitgliedern der Kommiſſion angenommen wurde, 
zeugt am beſten von der Wichtigkeit und Dring⸗ 
lichkeit dieſer Angelegenheit. Redner bittet um 
Annahme des Geſetzes. 

Abg. Bardel bringt einige unbedeutende 
Aenderungen zu dieſem Geſehz ein. 

Der Ackerbauminiſter Janicki erklärte, daß 
er mit dem vorliegenden Geſetzesprojekt und den 
hierzu gemachten Berichtigungen einverkanden ſei. 
Sonach wurde das Geſeh in zweiter und ſodann 
in dritler Leſung en bloc angenommen 

Das Haus geht zum 6. Punkt der Tagesord⸗ 
nung, d. h. zur 2. Leſung des Dringlichkeits- 
antrags des Abg. Glombinſti in Sachen der Zu— 
erkennung des Rechts der Popularität den Papieren 
der Staatsanleihe vom 30. Oktober 1918 über. 
Nach kurzer Begründung des Referenten der Bud⸗ 
getkommiſſion Abg. Adaͤm wurde der Antrag in 
zweiter und dritter Leſung angenommen. Das 
Geſetz beſchließt, daß die Papiere (Aſſignate) der 
Staatsanleihe vom 30. Oktober 1918 alle Rechte 
der Papiere haben, welche populäre Sicherheit 
beſitzen. Das Geſetz tritt mit dem Tage der Ver⸗ 
öffentlichung in Kraft. 

Schließlich wurde ein dringlicher Antrag des 
Abg. Putek angenommen in Sachen der Zwaugs⸗ 
verwaltung der Güter des Erzher zogs Salpa— 
tor Habsburg im Wadowicer Kreiſe, die 
mehrere Dörfer, Branntwein⸗ und Likbrfabriken 
ſowie Dörranſtalten umfaſſen. Damit wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 

Nächſte Sißzung: Dienstag, den 11. d. M. 

Um Polens Grenzen. 
Generalſtabsbericht vom 9. März. 

Litauen und Weißrußlaud: Gruppe 
des Generals Jwaszkiewicz: Feindliche An— 
griffe auf Slonim und Szylowice wurden abge— 

Nördlich von Szczuczyn Erkundunge— 
ugteit. 

Gruppe des Generals Liſtowſkit 
Die Lage iſt unverändert. Militär zur Schlichtung von Konflikten zwiſchen 

dem Gutsbeſitzer und Hofgeſinde. ne Wolheynmien: Gruppe des Generals Smigly: 
auf Beiſpiele von Mißhandlung des Vorwert Am Stochod lebhafte Tätigkeit der feindlichen 
geſindes durch Soldaten und Gendarmen hin Artillerie. —* 
Großer Larm, Stimmen der Enrüftungh, Oſtgalizien: Gruppe des Generals Romer: 
Redner verlangt ein Einſchreiten des Reichstages Unſere Patrouillen verdrängten die Ukrainer aus 
in dieſer Angelegenheit. Oſtroburʒe und beſetzten dieſe Ortſchaft. 

Arbeitsminiſter Jwanowſki erklärt, dadß Gruppe des Genexrals Roözwadowſtki: 
die Regierung von dieſen Vorfällen keine Kennt Der Feind verſuchte unſere Stellungen bei Lem— 
nis haile aber alles tun werde, damit fich ahn bexg und zwiſchen Lemberg und Grodek Ja— 
liche Fälle nicht wiederholen. Er gehl des giellonſti zu durchbrechen. Die Ürainiſche Arlillerie 

fielen ſie auf Straßen und freie Plätze. Am 
Mittwoch ſchlug in der Zielonaſtraße ein ſolches 
Geſchoß in die Stadtſtälle ein. Durch die ſich 
entwickelnden Gaſe wurden 12 Pferde getötet. 

Krakau, R März. (P. A. T) Der eng 
liſche Oberſt Smith und der italieniſche Oberft 
Hogini, die Mitglieder der Koalitionsmiſſion 
in Lenberg ſind, ſind auf die telegraphiſche Au— 
odnung des Generals Barthelemy hin am Freitag 
abend im Panzerzug aus Lemberg abgereiſt, um 
ſich nach Paris zu begeben. Geſtern früh 
paſſierten ſie Krakau. In Trzebin trafen ſie mit 
Generxal Barthelemy zuſammen und ſetzten ge— 
meinſam die Reiſe nach Paris fort. 

Krakau, . März. (P. A. T.) Die Poli⸗ 
zeidirektion gibt bekannt, daß alle in Krakau wei— 
lenden Tſchechen, die in ihr Land zurück— 
kehren wollen ſich innerhalb dreier Tage in der 
Polizeidirektion zum Empfang der nötigen Aus— 
weiſe melden ſollen. 

Die Cage im Teſchener Schleſien 
Krakau, . März. (P. A. T.) 

Von der Verwaltungskommiſſion wird berich— 
tet: Im Teſchener Schleſien iſt die Lage unver— 
ändert. Die Tſchechen haben dem Nationalrat 
die Bedingungen vorgelegt, unter denen ſie ſich 
verpflichten wollen, für Polen Kohle zuͤ 
liefern. Da die Bedingung ſich jedoch als 
xnannehmbar erwieſen haben, lehnte der Natio— 
nalrat ſie ab. Im Bezirk der Karwiner Gruben 
verlangen die Bergleute den ſofortigen Beginn 
von Kohlenlieferungen ſür Polen und drohen mit 
dem Streik. Eine geſpannte Lage herrſcht in 
Mähriſch-⸗Oſtrau. Der Mangel an Lebensmitteln 
in der Stadt macht ſich empfindlich fühlbar 
Unter den Einwohnern von Mähriſch-Oſtrau 
herrſcht aus dieſem Grunde eine große Ungeduld. 
Man muß Hungerunruhen befürchten. 

Die Poſener Frage in der 
deutſdien Nationalverſammlung 

Die Provinz Poſen ſoll deutſch bleiben. 
In der Sitzung der deutſchen Nationalver— 

ſanimlung vom 5. März brachten, wie uns die 
polniſche Telegraphenagentur meldet, Mitglieder 
der deutſchnationalen Volkspartei eine Interpella⸗ 
tion betreffend die Zuſtände in der Pro— 
vinz Poſen ein. Breslauer Blättern ent— 
nehmen wir hierüber nachſtehendes: 

Frau Abg. Dr. Schir macher begründet 
die Interpellaͤtion und fuͤhrt u. a. aus: 

Die Begründung der Interpellation liegt in 
der Not und Gefahr der Oſthnarken, die noch 
größer iſt, als die der Weſtmarken, denn in den 
Oſtmarken iſt heute noch Krieg. Die Polen haben 
trotz des Waffenſtillſtandes vom 17. Februar die 
Feindſeligkeiten nicht eingeſtellt. Dieſes Waffen— 
ſtillſtandsabkommen zog eine Demarkalionslinie 
auf deutſchem Boden, die wir als eine Schmach 
ewpfinden. Die Demarkationslinie iſt ſchlecht 
gezogen. Außerdem aber wird ſie von den Polen 
nicht einmal beachtet. Die Deutſchen ſind durch 

2. Jahrgang —c& 

Verfahren eingeleitet iſt. Die Rücklehr der ge— 
flüchteten Deutſchen ſoll von den Alliierten ge— 
ſichert und der Schutz ihres Eigentums gewäh— 
leiſtet werden. Sämtliche Uebergriffe der Polen 
auf dem Gebiete der Rechtspflege ſollen under— 
züglich der interalliierten Kommiſſion mit dem 
Erſuchen um Abhilfe mitgeteilt werden. Sobald 
die Einſtellung der Feindſeligkeiten durchgeführt 
iſt, wird der ungehinderte Eiſenbahn- und Schiff 
fahrtsverkehr in der Provinz Poſen wieder auf⸗ 
genommen werden. Die Einzelheiten werden 
mit tunlichfter Beſchleunigung von der inter⸗ 
alliierten Kommiſſion und der deutſchen Waffen⸗ 
ſtillſtandskommiſfion vereinbart. Es iſt zu hoffen, 
daß wir aus dem jenſeits der Demarkationslinie 
liegenden Gebiet landwirtſchaftliche Erzeugniſſe 
erhalten können, da polniſcherſeits wegen der 

großen Nachfrage nach Induſtrieerzeugniſſen ſich 
ein reger Warenaustauſchentwickeln 
muß. Die deutſche Reichsregierung ſieht die 
Not in den Oſtmarken mindeſtens ſo ernſt an 
wie die Interpellantin und ihre Geſinnungse 
enoſſen. Sie tut alles, um die Not unſerer 

Landsleute in den Oſtmarken zu lindern“ 
Der preußiſche Unterſtaatsſekretäzir Hein 

rich s erklärt namens der preußiſchen Re— 
gierung: 

Auch ſie bedauert aufs lebhafteſte die Ver— 
hältniſſe, die in den Oſtmarken eingetreten ſind 
Sie wird aber auch alles tun, was in ihren 
Kräften ſieht, um dort einträgliche Verhältniſſe 
zu ſchaffen. Die preußiſche Regierung hat auch 
bereits Anfang Februar mit dem oberſten pol— 
niſchen Volksrat verhandelt. Dieſe Verhandlun— 
gen ſind allerdings geſcheitert. Durch das Ab— 
kommen vom 17. Februar iſt der Schuß der 
Deutſchen öſtlich der Demarkationslinie der inter 
allierten Kommiſſion in Warſchau übertragen 
worden, die in dieſen Tagen in Bromberg zu— 
ſammentreten wird. Die preußiſche Regierung 
hat der Kommiſſion bereits die Grundſätze mit 
geteilt, nach denen ſie die Verhandlungen geführt 
zu ſehen wünſcht. Sie fordert, daß die 
Probinz Poſenein Beſtandteil dee— 
Reiches und Preußensbleibt. 

Die Franzolen in CEllſaß. 
In Bern iſt die Nachricht eingegangen, daß 

es bei der franzöſiſchen Beſahungsarmee im Elſaß 
zu blutigen Auseinanderſetzungen 
zwiſchen farbigen und weißen Fraum— 
zoſen gekommen iſt, wobei zwei weiße franz— 
ſiſche Offiziere erſtochen wurden. Die Beſahungs⸗ 
truppen ſind ſehr unzufrieden und ihr Verlangen 
heimkehren zu dürfen, wird immer dringlicher 
Die politiſchen Ziele Clemenceaus und die ſtrae— 
tegiſchen Sicherheiten des Marſchalls Foch ſind 
ihnen gleichgültig. Sie machen ihren Quartier 
ebern gegenüber kein Hehl daraus, daß ſie den 

—— ſatt haben. Es ſind Fälle 
bekannt geworden, wobei die Franzoſen ſich 
offen gegen ihreOffiziere aufgelehnt 
haben. 

In Mülhauſen und Amgebung haben Lo hn⸗ 
kämpfe eingeſetzt, wodurch die framzöſiſchen 
Behörden ſich veranlaßt ſahen, große militäriſche 
Verſtärkungen herzuziehen. Die Arbeiter in der 

das Abkommen auf die Abwehr beſchränkt, eenere verlangen den 8⸗Stundentag, Ab⸗ 
den Polen iſt der Aungriff nicht verwehrt. (Hört 
Hörth Und unſer Volk hat dadurch ſchwer ge⸗ von 

Unfer Volk Sich ſpreche micht für eine lehnt. 
* 

litten. 

ſchaffung der Akkordarbeit und einen Tageslohn 
8 Franes. Die Forderungen wurden abge— 

Die Zahl der Ausſtändigen wird allein 
Partei, fondern ich ſpreche für das ganze Volk in Mülhauſen auf 20000 geſchätzt. Auch die 
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näheren auf das Programm der Regierung in 
der Frage der Arbeitsbedingungen der Vorwerk⸗ 
arbeiter ein und verleiht der Hoffnung Ausdruck, 
daß durch eine Reihe von Reformen, die die 
Regierung plane, der Bolſchewis mus auf dem 

Lande unterdrückt werden wuͤrde. — 
Nachdem noch einige Abgeordnete das Wort 
in dieſer Angelegenheit ergriffen hatten werden 
beide Anträge der Kommiſſion für Arbeitsſchutz 
überwieſen. Der Regierungsentwurf betreffend 
Abſchätzung der Kriegsſchäden geht au eine Kom⸗ 
miſſion, ebenſs die Regierungsvorlage betreffend 
Anerlennung ſtaatlicher Entſchädigung bei Kriegs⸗ 
verluſten. 

Das Haus ſchreitet zun 83. Punkt der Ta—⸗ 
gesordnung, d. h. zur zweiten Leſung des An— 
lrags in Sachen der zwangsweiſen Verpachtung 
der brachliegenden Länder. 

Der Referent der Kommiſſion für Ackerbau 
—* Abg. Dabſki verlieſt einen kurzen Bericht dieſer 

Kommiſſion vor und erklärt, daß angeſichts der 
Vernictung des lebenden Inventars ſowie der 

landwir ſchaftlichen Geräte und der hohen Preiſe 
der landwirtſchaſtlichen Produltion ganz bedeutende 

bahnte den ganzen Tag über der Infanterie den 
Weg, indem ſie unſere Stellungen intenſiv be— 
ſchoß. Feindliche Abteilungen griffen Krzywezyce, 

aſieti Miejſtie, Frenelowka, Czerlany (GBurg— 
thal), Wroczew und Karaczynuw an. An einigen 

Stellen zerſtreute ſich die ukrainiſche Infanterie 
ſchon unter dem Einfluß unſeres Arlilleriefeuers, 
an anderen kam es zum Nahkampf. Dank der 
energiſchen Verteidigung wurde der Feind überall 
abgewieſen. In der Gegend von Rodatycz, Son⸗ 
dowa Wisznia und Mosciſti dauert der Kampf 
weiter. Unſere Truppen kämpfen mit überlegenen 
Kräften des Feindes. Dem Feinde gelang es, 
ſich vorübergehend in Bratkowice feſtzuſetzen und 
die Bahnverbindung zu unterbrechen. Bei Chyrow 
nur Erkundungstätigkeit. 

In Vertretung des Generalſtabschefs 
Haller, Oberſt. 

Fortdauer der Zeſchieung von Cemberg. 
Krakau, 9. März. GP. A. T) 

will verleidigt ſein von unſerer Regerung Eeb⸗Unternehmer der Metallinduſtrie wollen von der 
hafter Beifall rechts. Zehntauſende ſind aus 
dem Kampfgebiet geflüchtet. Ihre ganze Habe 
haben ſie zurücklaſſen müſſen. Die deutſchen 
Geiſeln ſind auch nicht zurückgegeben. Durch die 
Abſperrung Poſens iſt die Ernährung ganz 
Deutſchlands außerordentlich verſchlechtert. Die 
Waffenſtillſtandskommiſſion muß unbedingt darauf 
dringen, daß der Verteilungsſchlüſſel für die 
Lieferung von Lebensmitteln zugunſten Deutſch— 
lands dauernd erhöht wird. (Eebhafte Zu— 
ſtimmung.) 

Reichsminiſter Exrzberger ſagt: Namens 
der Reichsregierung habe ich folgende Erklä— 
rung abzugeben: 

General Dupont hat fich verpflichtet, bei den 
Alliierten für den Schutz der Deutſchen einzu⸗— 
treten, und Verhandlungen über die Einzelheilen 
finden in Bromberg ſtatt. Von deutſcher Seite 
nehmen daran teil Bevollmächtigte der Waffen— 
ſtillſtands kommiſſion und Delegierle der Waffen⸗ 

Die Lemberger Zeitungen melden: In denm ſtillſtandskommiſſion und Delegierte des preußi— 
letzten Tagen wurde die Stadt von ukrainiſchen 
Fliegern mit Casbomben beworſen. Zum Slück 

ſchen Staatsminiſteriums Ale Geiſeln ſollen 
freigelaſſen werden, ſoweit kein ſtraſfrechtliches 

J 

Einführung der 8⸗Stundenzeit nichts wiſſen. Es 
iſt daher mit einem Maſfenſtreik zu rechnen 
Die Lebensmittelpreiſe ſind enorm 

Im oberrheiniſchen Kohlengebiet wurden 
ebenfalls Streils wegen Lohnforderungen gemacht 
Die Kohlenwerke werden militäriſch bewacht, um 
ſie vor Ausbeuten zu ſchüßen. Während des 
ganzen Krieges hat Mülhauſen und Umgebung 
nicht ſoviel Truppen beherbergt wie jeßt zur 
Streikzeit. Die frauzöſiſchen Soldaten grinſen 
oder fluchen, je nach ihren Temperament, wenn 
ſie jezt häufig ſingen hören: O Deutſchland 
hoch in Ehren, Frankreich kann uuns nicht ernah⸗ 
ren.“ Die Elſäſſer verhehlen ſich nicht, daß ſie 
ſich die Sache anders vorgeſtellt haben, und daß 
mit den „Deutſchen“ ganz gut zu leben war— 
Dafür hört man von energiſchem Proteſt gegen 
die Erklärungen von Bürgermeiſtern und Ver— 
einsvorſtänden, daß die Einwohner nichts von 
einer Volksabſtimmung wiſſen vwolllen 
Man will vielmehr die Voltsabſtimmung allge⸗ 
mein ſchon deswegen, um den Zankapfel Ellaß— 
Lothringen aus der Welt zu ſchaffen. Beſonders 



getretenen Galoſchen, 

futuriſtiſch an 
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Soldaten propagierxen für die Volksabſtimmung, 
denn ſie haben keine Luſt, in 10 Jahren noch 
einmal zà Berlin“ zu marſchieren. 

Sogar in Frankreich ſelbſt gibt es Leute, die 
das franzöſiſche Syſtem im Elſaß bedenklich fin— 
den. Der „Matin“ meldet: Die franzöſiſche 
Bürokratie ſcheint nicht gerade erfreulich auf die 
Gemüter in Elſaß-Lothringen zu wirken. Man 

ſah in Elſaß⸗Lolhringen Frankreich als das Land 
der Freiheit an und ſieht nun Frankreich als 
das Land der Bürokratie. Der ehemalige Kriegk— 
miniſter Meſſimy befürchtet eine drohende mora— 
liſche Kataſtrophe Frankreichs im Elſaß. 

Von der Friedenskonferenz. 
Paris, 9. März. (P. A. T.) 

Die Friedenskonferenz wird eine Kommiſſion 
zur Unterſuchung der Vorfälle in Laibach beſtimmen 
und Angelegenheiten beſprechen, die die Verſor— 
gung der früheren öſterreichiſch-ungariſchen Mo— 
narchie mit Lebensmitteln betreffen. Heute wird 
auch die Entſcheidung in der Angelegenheit der 
Wünſche der kleinen Völker betreffs ihrer Teil— 
nahme in der Wirtſchafts- und Finanzkommiſſion 
fallen. 

Am Montag werden die Beratungen betreffend 
die militäriſchen Bedingungen, die den Deut— 
ſchen bei Abſchluß des kommenden Waffenſtill— 
“r vorgelegt werden ſollen, fortgeſetzt werden. 

arſchall Foch legte einen Antrag Lloyd Georges 
vor, der im Prinzip bereits angenommen 

wurde. 
Heute werden die belgiſche und tſchechoſlowa— 

kiſche Kommiſſionen ſowie andere Kommiſſionen 
zuſammentreten. 

Wie der „Gaulois“ meldet, ſind die Anſichten 
Frantkreichs und Italiens, eine Vereinigung 
Seutſch-Oeſterreichs mit Deutſchland 
nicht zuzulaſen, vollkonmen übereinſtimmend. 
Nach dem „Peiit, Pariſien“ hat die Sonderkom⸗ 
miſſion die Vereinigung der walloniſchen Kantone 
Saint vBith und Malmeédy mit Belgien 
beſchloſſen. 

Lokales. 
den 10. März. Lodz, 

Um Danzig. 
Am geſtrigen Sonntag fanden in ganz Polen 

Maſſenverſammlungen ſtatt, in denen die Bevöl⸗ 
kerung ſich für den Auſchluß Danzigs an Polen 

usſprach. Auch in Lodz wurden ſolche Ver— 
ſammlungen abgehalten. 

Die erſte fand um 1 Uhr nachmittags im 
emn eiſaale in der Dzielnaſtraße ſtalt. Der Saal 
war bis auf den letzten Platz gefüllt, Tauſende 
konnlen nicht mehr Einlaß ſinden. Die Redner— 
bühne war mit Vereinsbannern und den Wap— 
pen Pommerns und Danzigs geſchmückt. Auf ihr 
nahmen der Zweile Bürgermeiſter Kernbaum, 
Vertreter der Induſtriellen und Arbeiter, der 
Vereine und Korporationen Platz. 

Die Verſammlung eröffnete der aus der Ka— 
ſchubei ſtammeunde Direktor der Gäsanſtalt Ing. 
Swiereczewſki. Er wies darauf hin, daß die 
Forderung des Anſchluſſes Danzigs an Polen 
keine Aeußerung des Imperialismus oder An— 
nexionismus darſtelle, ſonderm nur die Rückgabe 

deſſen bezwecke, das einſt Polens Eigentum war. 
Ohne Danzig würde Polen keine wirkliche Frei⸗— 
heit haben. Die Verſammlung wählte zum Vor— 
igenden Herrn Direltor Czeraszkliewiez und zu 
Beiſihern Ing. E. Wagner, Bürgermeiſter Keru⸗ 
baum, Pfarrer Brzezinſti, Dr. Tomaszewſki, 
Stadtv. Wolczynſti und Harasz. 

Richter Tujakowſti ging in einem längeren 
Vortrag auf die Geſchichte der Beziehnngen der in einer außerordentlichen Situng vereinigt gebracht. Die Einnahmen betrugen: Zuſchuß 
— —— —— 

ekſtatiſchen Blättermuſtern. Man hat mit Seilen Würfeln, mit ſtrotzenden Tulpenſträußen, mit 

Moskau. 
VBon Alfons Paquet. 

(Schluß aus Nr. 6)). 

Mit einem Male gehen die Menſchen durch 
herbe Morgennebel, in dicken Mänteln und aus— 

ſchwerfälliger. Aber die 
Siadt feiert nun, mit gründlicher Ironie gegen 
den grauen Himmel, das Jahresfeſt der Revolu⸗ 
Non, lärmend und freigebig. Sandwerker klet⸗ 
dern knallige Transparente emporhebend, in den 
rolen Fenſterbogen des Stadtgebäudes. Großen 
Lein wanden ſind liegende Geſtalten aufgemalt in 
rubensſcher Fülle, mit; Fruchtzweigen überſchattet, 
mit Aehre, Sichel und Sammer in der mustkeligen 
Sand des Mannes, grelle Lichter in düſterroten 
Rahmen. Allegorien von grünlicher Hyſterie ſind 

klaſſiſchen Säulenhallen aufge— 
hängt. Blutrote Schürzen ſchweben über den 
ESãulen des einſtigen Kaiſerlichen Theaters am 
weiten Platz. Die Bäumchen in den Gartenan— 
Jagen davor ſind kugelig beſchnitten und mit 
ſilberigem Flor umhüllt; die Sträucher mit ihren 
ackten Gerlen und den dürren Blättkern, die der 
Serbſt noch übrig ließ, ſind blau gefärbt. Frech 
And vitzig ſchufen Künſtler mit dieſen Silber— 
Blumchen und mit dieſen ultramarinblauen 
Suſchen einen hettiſchen Frühling, ſie verwandel⸗ 
en durch Schnörkel aus dicken bunten Flüſſig— 

ilen die winterlichen kahlen Beete in ſonderbare 
Torten, ſtellten dem Volk auf phantaſtiſchen Ge⸗ 

uſten rieſengroße Sonnenblumen auf die Straße 

Symbolen, mit Schwarz, mit Dunkelblau, 
Sauswande ſind freimaureriſch mit neuen, uralten 

mit 
Siebengeſtirnen, mit aufgehenden Sonnen ver—⸗ 

hangen Mitten auf den Plätzen ſtehen Tribünen, 
Jarnevaliſtiſch verlleidet in Pierrotſtoffen, in 

Deutſchen zu den Slawen ein. Direktor Czerasz⸗ 
kiewiez legte eine Karte des früheren polniſchen 
Staates vor und erklärte deſſen alte Grenzen. 
Ueber die Rolwendigkeit des Auſchluſſes Ober— 
ſchleſiens an Polen ſprach der Schleſier Kopieczuy. 
Anſprachen hielten noch die Herren Red. Perycki, 
Paszke, Wolezynſti und Horrasz. 

Zum Schluß der Verſammlung faßten die 
Teilnehmer nachſtehende Entſchließung: 

Die am 9. März im Konzertſaale ver— 
ſammelten Vertreter aller Schichten, Berufe, 
politiſchen Anſchauungen der 400 000 Einwohner 
der Stadt Lodz, nahmen nach dem Anhoͤren 
zahlreicher Reden, in denen die Gewalttaten 
der Preußen an den lebenden Organismus 
Polens in der Vergangenheit und Gegenwart 
geſchildert wurden, nachſtehende Entſchließung an: 

Im feſten Glauben an die aufrichtige Juten— 
tion der Koalitionsmächte, die zur Wiederher— 
tellung der vergewaltigten Rechte der Völker 

ſtrebt, ſowie an die edlen und menſchenfreund— 
lichen Reformen, die, auf die Wilſonſchen Grund— 
ſätze geſtützt, eine neue Aera in der Geſchichte 
der Menſchheit darſtelle, 

fordern wir den Anſchluß an den 
Polniſchen Staat: 

U des öſtlichen Teiles von Pommern, 
des ganzen Weſtpreußen, Preußiſch— 
Maſurens mit Oſtpreußen, Poſen 
und Schleſien, insbeſondere fordern wir 
2) ganz entſchieden die Anlehnung der 
Grenzen Polens an die Baltiſche 
Küſte und den Anſchluß der Hafenſtadt 
Danzig. 

Indem wir im Namen unſerer unverjährten 
Rechte, im Namen des Triumphes der Ge—⸗ 
rechtigkeit über das hiſtoriſche Verbrechen au 
den Friedenskongreß appellieren, erklären wir 
gleichzeitig, daß das polniſche Volk willens iſt, 
jedes Opfer zu tragen und alle Anſtrengungen 
zu machen, um den Polniſchen Staat wieder 
aufzubauen, ſobald dies der Staat verlangen 
wird. Dasſelbe geloben wir zur Verteidigung 
der Grenzen Polens, welcher Staat nicht auf 
Annexionismus und Gewalttaten beruht, ſon— 
dern ſich auf ein geſchichtliches Recht ſtützt 
und auf die friedlichen Errungenſchaften der 
polniſchen Kultur und Arbeit vieler Geſchlechter 
beruht.“ 
Vom Balkon aus ſprachen noch die erwähnten 

Redner an die draußen verſammelte Volksmenge. 
Darauf bildete ſich ein Zug, der mit Fahnen 
und einer Muſikkapelle durch die Dzielna, Petri— 
kauer, Karola zur Panſkaſtraße zog. Vor dem 
Gebäude des Bezirksgerichts, in dem ſpäter eine 
feierliche Sitzung der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung ſtiattfand, richteten dieſsStadt. Wolezyn— 
ſkiund Szybillo Anſprachen an die Volks— 
menge, worauf ſich der Zug auflöſte. 

Nun fand eine 
feierliche Sitzung der Stadtverordneten⸗ 

verſammlung 
ſtatt, zu der die alten und neuen Stadtverord— 
neten erſchienen waren. 

Stadtverordnetenvorſteher Dr. To mas zew— 
ſti eröffnete die Sitzung und verlas ein Schrei— 
ben des polniſchen Städleverbandes, in dem eine 
Kundgebung zugunſten des Anſchluſſes Danzigs 
an Volen gefordert wird. Dr. Temaszewſti for⸗ 
derte die Anweſenden auf, im Sinne dieſes 
Schreibens eine Entſchließung zu faſſen. Stadt⸗ 
verordneter Dr. Konie begründete in einem 
längeren Vortrag die Rechte Polens auf Danzig. 

Hierauf wurde folgende Entſchließung gefaßt: 
„Das Präſidium der Stadtverordnetenver— 

ſaminlung, der Magiſtrat und die Mitglieder 
beider Stadtverordnetenderſammlungen, der 
alten und der neuen, die am 9. März 1919 

waren, fordern den Anſchluß Danzigs und der 
benachbarten Meeresküſte an die Republik 
Polen, da es eine unbedingte Notwendigkeit 
der Unabhängigkeit des wirtſchaftlichen und 
politiſchen Lebens Polens darſtellt. Allein der 
Beſitz Danzigs und der Küſte wird uns ge— 
ſtatten, ſich vom preußiſchen Joch zu befreien 
und uns mit unſeren Verbündeten im Weſten 
unmittelbar zu verbinden. 

Wir verlangen Danzig, welche Stadt uns 
zu Ende des 17. Jahrhunderts hinterrücks ent⸗ 
riſſen wurde, die Stadt, die ſeit ihrem Be— 
ſtehen einen unlösbaren Teil unſeres Vater— 
landes darſtellte Um Namen der Arbeiter— 
und Bauernbevölkerung in der Kaſchubei, in 
Weſtpreußen und Ermland, die polniſch fühlt 
und denkt, bedrückt und ihres Volkstums be— 
raubt wird, verlangen wir den Anſchluß 
Danzigs und der Gebiete, die dieſe Bevölkerung 
bewohnt, an die Republik Polen.“ 
Hiermit fand die Verſammlung ihr Ende. 

Vom Magiſtrat. Der Erſte Bürgermeiſter 
Ing. L. Skulſki iſt geſtern aus Warſchau zurück- 
gekehrt. Heute um 2/, Uhr nachmittags findet 
eine Sitzung des Magiſtrats ftatt. 

Nreistag. Unter dem Vorſitz des Volks— 
kommiſſars A. Remiszewſki fand am Donnerstag 
eme Sitzung des Lodzer Kreistages ſtatt; zu— 
gegen waren die Vertreter der Gemeindebehörden 
und der Pfarrer Giebartowſti-Konſtantynow. 
U. a. wurden nachſtehende Angelegenheiten er— 
ledigt: Es wurde beſchloſſen 19, Millionen 
Mark für öffentliche Angelegenheiten zu beſtimmen; 
zur Deckung dieſer Ausgaben wird eine ſtaatliche 
Anleihe aufgenommen werden. Viele Gemeinde— 
vertreter haben ſich bereit erklärt, zum Chauſſee— 
bau unentgeltlich Steine abzugeben und Fuhr—⸗ 
werke zu geſtellen. Zu der Angelegenheit der 
Freigabedes Handels entſtand eine leb— 
hafte Ausſprache. Einige Herren waren der 
Anſicht, daß man die Regierung um die Auf— 
hebung der Lebensmittel⸗Karten und Durchfuhr⸗ 
beſchraͤnkungen erſuchen müſſe. Komiſſar Re— 
miszewſti erklärte mit Nachdruck, daß eine der— 
artige Einrichtung den ſchlimmſten Kettenhandel 
hervorrufen würde; die Beßtzenden würden die 
Lebensmittel aufkaufen und ſie dann, wenn daran 
Mangel vorhanden ſein werde, auf den 
Markt bringen, um ſie zu Wucherpreiſen zu 
verkaufen. Auch müſſe das an den Grenzen 
kämpfende Heer mit Lebensmitteln verſorgt wer— 
den, welche Aufgabe nur eine Verpflegungsbehörde 
tun könne. Gegen den Erlaß des Verpflegungs— 
miniſteriums, wonach die Verpflegungsdeputation 
des Kreistages aufgelöſt wird und deren Geſchäfte 
privaten Spekulanten aus der landwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft übertragen werden, wurde proteſtiert. 

Rekrutenaushebungen. Für den 17. Märtz 
iſt auf Verordnung des Kriegsminiſteriums die 
Militäraushebung im Lodzer Kreiſe feſtgeſeht. 
Die Gemeindewoſts und die Milizkommiſſare haben 
den Befehl erhalten, dieſe Verordnung bekanntzu— 
machen. Am 13. d. M. wird im Kreisbuüro eine 
Verfammlung der Wojts ſtattfinden, in der ein 
er ihnen über die Aushebung Hinweiſe geben 
wird. 

Die Kommiſſion „Das Land für die 
Kinder“, die beim Lodzer Kreishilfsausſchuß 
beſteht, hat ihren Tätigkeitsbericht für das ver— 
floſſene Jahr veröffentlicht. Daraus geht hervor, 
daß in dieſem Jahre wegen Mangel an Geld— 
mitteln nur 230 Kinder aufs Land geſchickt wur⸗ 
den, gegen 23600 Kinder im Jahre 1917. Die 
Kommiſſion verteilte an arme Kinder verſchiedene 
Kleidungsſtücke für die Geſamtſumme von 62,519 
Mark. Die Kinderheime in Sobotki und Klodowa 
wurden geſchlsſſen, weil die dortigen Gutsbeſitzer 
den weiteren Unterhalt derſelben verweigerten. 
In Sommerkolonien wurden 2265 Kinder uunter— 

und mit Aexten vor dem ehemaligen Palais des 
Generalgouverneurs das Denkmal des Generals 
Skobelew ſamt allen ſeinen vorwärts ſtürmenden 
eiſernen Soldatenfiguren niedergeriſſen und aus 
Zement einen noch ſeuchten Obelisk errichtet, der 
eine Rednerkanzel trägt. Die Valkone des Gou—⸗ 
verneurspalaſtes tragen wehende rote Fahnen; 
von allen Fenſterſimſen hängt in ewiger Wieder⸗ 
holung das unheraldiſche Wappen der wildeſten 
Repuolik: die von der Sichel gefaßte Aehre auf 
runden, mennigroten, karmoiſinfarbenen und 
weißen Stythenſchildern. Der Bauzaun eines un⸗ 
vollendeten großen Eckgebäudes nicht weit davon 
bietet eine Bretterfläche, die ſich bis in die Neben⸗ 
ſtraße fortſetzt; Kandinski mit ſeinen Schülern 

hat dieſe Fläche entdeckt und in Beſchlag genom⸗ 
men. Die Maler haben Kübel voll Farbe an 
ihr leergemacht, ſie führten ihre Pinſel und Beſen 
mit orgiaſtiſcher Armbewegung, malten Jüng⸗ 
lingsgeſtalten von elegant verſchrobener Mager⸗ 
keit, marſchierende Geſtalten, wirbelnde Räder, 
ſprühende Kanonenſchlünde, prismatiſch ausein⸗ 
andergeriſſene Lichter, und über einem ſchwarzen 
Eiſenleib mit glühenden Laternenaugen die In— 
ſchrift: Die Revolution iſt die Lokomotive der 
Geſchichte.“ 

An der Ecke der breiten kurzen Marktſtraße 
des Ochotnyj Rjad und der Großen Dmitrowka 
ſteht das Säulengebäude des einſtigen Adels⸗ 
klubs, rot wie ein Metzgerladen mit ſeinen 
Fahnen, Roſetten und Transparenten; abends 
glühte die gläſerne Kuppel feuerrot auf dieſem 
Gebäude, und die Säulenreihen ſtrahlen blutig 
von unzähligen Glühbirnen. Die alten Markt— 
buden dieſer Straße mußten herhalten; man hat 
ihre Rüchſeiten mit Spielkartenmuſtern bemalt, 
mit welligen Farbenbändern, mit japaniſchen 

Kinderklaſſe. Auch die alten beſcheidenen Fafſa⸗ 
den der Kleinbürgerhäuſer dahinter mit ihren 
verlaſſenen Fiſchhandlungen gerieten unter dieſe 
Deſpotie der Farben; ſie ſind gelb geſtrichen wie 
VPoſtkutſchen, rotbraun, ſchwarz und grün. Die 
niederen Häuſer und Hoftore der gegenüberlie— 
genden Straßenſeite ſind mit Tannenreiſig ver— 
kleidet. Nur die ſchmale, drei Stock hohe weiße 
Kirche ſteht an der Seite des Fahrdammes, un⸗ 
geſchmückt. 

Und am 7. November, dem Hochzeitstag der 
Idee und des Chaos, marſchieren die Maſſen auf 
den hiſtoriſchen Roten Platz vor dem Kreml. Sie 
kommen aus allen Gegenden der Stadt in roher 
Ordnung. Sie kommen mit ſcharlachroten Kattun— 
fahnen, auf denen weiße Buchſtaben den Gruß der 
Revolution wiederholen, mit geſtickten Bannern 
aus dunkelrotem Sammet, mit hölzernen Tafeln, 
mit papierenen Emblemen. Sie umringen Laſt⸗ 
wagen, deren Pferde von ſtruppigen Geſtalten 
geführt werden, die wie die Würdenträger einer 
noch nicht vergeſſenen Zeit in ehte Generalsuni⸗ 
formen, in grüne goldgeſtickte Diplomatenfräcke 
und weiße Hoſen gekleidet find. Auf dieſen Laſt— 
wagen ſtehen Weiber in köſtlich-uralten National⸗ 
trachten aus den Moskauer Muſeen, kauern Sol⸗ 
daten ſchauſpieleriſch mit gefälltem Gewehr. 
Frauen und Fabrikperſonale marſchieren, da— 
zwiſchen Truppen in ihren erdbraunen Mänteln, 
mit zottigen Pudelmützen und blinkenden Bajo— 
netten. VPanzerautos, eckig geſchnitten, hoch und 
ſchmal, von verſchiedenſter Konſtruktion, in braun—⸗ 
grüner Kriegsbemalung, violette Maſchinenge— 
wehre. Singend ſtrömen die Maſſen zuſammen, 

vom Lodzer Ortshilfsaus ſchuß 50,000 M., Bei— 
hilfe vom Kreis-Hilfsaus ſchzaz 49,918 M. und 
14,000 M. Spenden. Verausgabt wurden insge⸗— 
ſamnt 92,442 M. 

Ferienkurſe am Luiſenlyzeum. Die Leitung 
des Deutſchen Laiſenlyjeuns at für die Dauer 
der laͤngeren Ferienpanſe der LTehranftalt auf 
allgemeinen Wunſch der Elternſchaft Ferienkurfe 
eingerichtet. 

Es werden die Klaſſen wie bisher am Vor— 
mittage unterrichtet; im Lehrplan ſtehen aber nur 
die Hauptfächer. Der Unterricht beginnt mit einer 
allgemeinen Unterweiſung der Schülerinnen 
Miltwoch um 8 Uhr. Die Vorſchultlaſſen er— 
ſcheinen un 9 Uhr. 

Landwirtſchaftliche Kurſe. Die Verwal⸗ 
tung des Lodzer Bezirksausſchuſſes der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Vereine veranſtaltet auch ferner hin 
Ziägige Kurſe für Kleingrundbeſitzer. Heute, mor— 
gen und übermorgen finden die urſe in Gérka— 
Pabianicka, am 12. und 13. März in Laͤznow, 
Kreis Brzezyny ſtatt. 
Eröðſfnung einer Drogenſammlung. Ge⸗ 
ſtern um 6 Uhr abends fand im Lokale des Be— 
rufsvereins der Drogiſtengehilfen (HZiegelſtr. 15 
die feierliche Erbffnung einer Drogenſammlung 
ſtatt. Dieſe Sammlung enthält eine große Au— 
zahl wertvoller Arzneipflanzen, Drogen, Darze 
u. drgl. Sie iſt hauptſächlich für die Beſucher 
der vom Vereim verauſtalteten Drogiſten ⸗ Kurſe 
beſtimmt. Während der Feier wurde ein Bericht 
über die Tätigkeit der Kurſe verleſen. Danach 
wurden ſie im Jahre 1917/18 von 532 und im Jahre 
1918/19 von 38 Drogiſten beſucht. 

Verkauf der Pozuanſkiſchen i Der „Dziennik eeerue an 
wonach einer der Inhaber der Akt.Geſf. 3. K 
Poznanſki gegenwärtig in London weile und mi 
einem engliſch-amerikaniſchen Konſortium üͤber den 
Verkauf der Lodzer Fabriken dieſer Firma uner— 
handle. * 

Sine ſeltene und ſchöne Orchidee (Cim⸗ 
bidium giganteum), mit vielen Baͤmen blüht 
augenblicklich. Blumenliebhaber können die ſchöne 
Schaupflanze unentgeltlich beſichtigen in der 
Gärtnerei von Dietrich Bahr, Emilienſtraße 5 
faffendorf). 

Lanzen für die berittene izei. Di Lodzer berittene Polizeiabteilung 88 — 
mit weißamaranten Fähnchen ausgeſtattet worden. 

Wieder ein Raubũberfall. Das Ban— 
ditentum ſcheint in Lodz epidemiſch werden zu 
wollen. Es vergeht faſt keine Woche, in der der 
Polizei nicht Raubüberfälle gemeldet würden. Wir 
haben wieder einen Raub zu verzeichnen, der ſich 
geſtern zugetragen hat. Die Einwohnerin von 
Odeſſa, die im Grand-⸗Hotel Nr. 181 wohnhafte 
Frau Marie Marks, eine ſehr begüterte Dame, 
wurde um 10 Uhr abends, als ſie an der Ecke 
der Kilinſki- und Kolejnaſtraße vorüberging, von 
einigen Männern überfallen. Die Banditen 
raubten nicht nur eine bedeutende Baxſumme, die 
auf der Braſt ihres Opfers verborgen war, ſon⸗ 
dern zogen ihr auch den Pelz aus, worauf ſie 
flüchtelen. Frau Marks derlor das Bewußtſein. 
Der herbeigerufene Arzt der Unfallrettungsbereit⸗ 
ſchaft erteilte ihr die erſte Hilfe, worauf er fie 
nach dem Grand⸗Hotel brachte. Wieviel Geld 
geraubt wurde, läßt ſich zur Zeit nicht feſtſtellen, 
da Frau Marks bewußtlos iſt. 

Zitronen. Neben den Apfelſinen ſind jetzt 
auch Zitronen in Lodz eingetroffen. Sie werden 
mit 3 Mark für das Stück verkauft. 

Vermißter Geiſtestranuker. Am Sonn⸗ 
abend um 2 Uhr entfernte ſich aus der Wohnung 
ſeiner Eltern (Ziegelſtraße 28) der Geiſteskranke 
Iſrael Lebenſohn, 36 Jahre alt. Er vwar mit 
einem braunen Anzug ohne Ueberrock gekleidet 
und trug einen graken Hut. Es iſt hochgewachſen 
und trägt einen ſchmarzen Barl. Wer von dem 

— 

der Muſit⸗ 
bapellen von allen Seiten klebt in die Ohren die 
Melodie der Internationale, liebliche Feierlich⸗ 
keit, näher kommend ein bedrückender Choral. 
Ozeaniſches Murmeln der Zehntauſende, die ſich 
zum Sunderttauſend vereinen; gurgelnde, wim— 
melnde, in ſich bewegte Maſſe, über der plötzlich 
mit rauſchenden Motoren weiße Flugzeuge er— 
ſcheinen, die tief herniedertauchen und jäh in das 
türkisfarbene Blau zurückſtreben. Man ſieht 
Menſchen in dieſen Flugzeugen ſchlank aufge— 
richtet, weiße Blätter ſchneien hernieder. Tau⸗ 
ſend Hünde zappeln in die Höhe, um dieſe Blätter 
aufzufangen, die vom Windſchlag der Sände ge⸗ 
troffen nochmals emporſchweben ehe ſie im Ge⸗ 
wühl zerknittert und verſchlungen werden. In 
ſchmalem Zuge lommen Matroſen daher in 
ſchwarzen Uniformen, mit goldenen Namen ver— 
lorener Schiffe auf der Mütze, kommen die Mann⸗ 
ſchaften und die Weiber der gefürchteten Außer⸗ 
ordentlichen Kommiſſion in Paradeanzügen aus 
neuem ſchwarzglänzendem Leder, begleitet von 
Automobilen, die zu Booten umgebaut und mit 
buntem Muſikantenvolk beſetzt ſind. Zwiſchen den 
Zinnen des Kreml ſtehen Zuſchauer, Zuſchauer 
ſtehen auf den Baugerüſten, die die angeſchoſſene 
Kirche, das von Kugelſpuren zerſchundene Senats⸗ 
gebãäude umgeben. Zu Füßen der Mauer liegt, 
von Stacheldrähten eingefaßt, ein ſchmales Raſen⸗ 
beet, das Maſſengrab der Revolutionsopfer vor 
einem Jahre, mit Kränzen im Graſe. Vor dem 
Turm hier in dieſer alten Mauer fielen bei den 
Unruhen im vorigen Oltober Hunderte von 
Menſchen. Er iſt derſelbe, vor dem einſt Peter 
der Große ſtand und der Sinrichtung ſeiner 
Strelitzen zuſah. Er trägt jetzt auf feinem ziegel⸗ 
roten Gemäuer eine Allegorie der Freiheits⸗ 
göttin, buntes, wie Porzellan glänzendes Halb⸗ 

Aufenthe 
ſollte, w 
zu wolle 

Glũũ hieſigen 
darſchau 

dieſigen 
ſtelſt ohe 
den lete 
leider ie 

Tha 
kowmend. 
kungsvodl 
ſtellungen 
Sympher 
maitgeteilt 
Vronisla 

mont 
vereis b im Ban 
ſchönem 

oeſie un 
gen vi 

Ver 
MAes * 
Bitsliede⸗ 
ſchen Vo 
Abends 
Serrn Ir J Vereine⸗ 
durch die 

re Aem Vorſitzent 
ſolchetek 

berief 
und zum 

ratungen 
wurden 
paſſive P 
geſezt. 
gewahlt: 
aweiter 
Nartin 
führer ẽ 
A. Mäm 
Seheppan 

auer, 
Der vau⸗ 
A 

ertür ter — 

AJeben 

evpang 
Tagenf 
evaugeli 
ſtaatlzche 

Find. 7 
laut de 

elie, u 
ſchwarze 

Slügelt 
goldene 
malt. 
phantaſt 
heben. 
rotem 
hier au— 

Die in 
ang erf 

Durd 

der 



J Läden ſind geſchloſſen. 
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Axfenthaltsort des Unglücklichen etwas wiſſen 
ſollte, wird gebeten, dies ſeinen Sltern mittellen 
zu wollen. 

Varue lücdsritter. Dennerbtag abend ſpiellen in einemn 
—5 Hoten die dekannten Glücksritter auf dem 
3323 Voden Wolberg und Juljau Schuf mit den 

ieſigen Sinwohnern Jan Rubinſtein und Henryk Cie⸗ 
degd ohsmin ae for. Turch falſches Spiel nahmen ke 
* lezteren 12 000 Mart ab. VDie Falſchſpieler konnten leider nicht gefaßt werden. 

Cheuter unu ſconzerte. 
Shaliac⸗Theater. Uns wird geſchrieben; Am 

breaden Sonntag, den 16. März, dommt als wir⸗ 
—X Kbſchluk der diesjahrigen klaſſtſchen Vor⸗ 

Fellnngen ð oerhes Ggamo⸗ntrur Aufſührung. Tas 
ympuonieorcheſter, das an dieſem Abend, wie bereits 

Itteut unter Leitung ſeines Dirigenten, grg 
Ronialaw Szule, Beermovens wundervolle Muſik zu 
monteu Gehör bringenü wird, hat mit den Proben 

dereits begonnen. Auch die Buͤhnenproben ſind bereits 
J Sange. Die Varſtellung, die den Beſuchern in 

hönem Zuſammenklang die Kunſt zweier Meiſter der 
efie und Muſik, Goeihe und Beethoven, näher brin⸗ 

ven wiln, verſpricht ein künſtleriſches Ereignis zu ſein. 

. bereine und Verſammlungen. XA 

. Bom Voticier KRirchengeſangverein. Am 20. v. 
RE. fand eine außerordeniliche Hauptverſammlung der 

litalieder ſati Die Sitzung wurbe vom proviſori⸗ 
bvxyen Vorſtande, Herrn Leopold Gchmidt, um 6 Usr 

Zoende erdffner. Zunachſt wurde vom Gchriftführer, 
Fert Julius Krenz, ver Bericht über die Tätigkeit des 
—— verleſen. Nach Genehmigung dieſes Berichtes 

* rch die Anweſenden legte die zeitweilige Verwaltung 
Ire Aemter nieder. Es wurde hierauf zur Wahl eines 

denden für die Verſammlung geſchritten. Als 
cher wurde einſtimmig Herr Theodor Pilz gewählt. 

7 beriej zu Beiſihern die Herren Rgater und Bauer 
Ind zum Schiſtfuhrer Herrn Julius Krenz Die Be— 

1*8* Igen auren folgendes Erzebnis: Die Beiträge 
urden fürg attive Mitglieder auf 1 Mark und fuͤr 

daſſive Diitglieder auf 130 Wtark für den Monat feſt⸗ 
Seſezt. In die Verwallung wurden ſolgende Serren 

aewahlt: ais erſter Vorſigender Thesdor Pils, als 
13 ee Vorſitzender Leopold Schmidt; Kaſſenwarte: 

artin Schutteneim und Benjamin Neldner; Sehrift⸗ 
* —* Julius Krenz und Ludwig Auguſtin; Archivare: 

Mäitig und . Vogelſang; Wirte: G. Weber, K. 
eppan und E. Endler; in die Reviſionskommiſſion: 

cn, Zoldel. . Doermann und G. Oberuuann Saushali⸗svoranſchlag für das lauſende Jahr wurde 
— — augenomnien Die Hausordnung wurde in 

rtüttier Form angenommen, Die Avhaltung der 
RRonasitzun gen wurden auf den WMontag nach den, 

* Jjeden Monats feſtgeſetzi. Die alte Verwältung 
rachte zur Kenntnis, daß während der deutſchen Ein- 
AZpraxruerung Moͤbeiſtücke, Bücher, ſämtliches Küchen⸗ 

Ferat und die Faomnennagel abhanden, gekommen ſind. 
dler, Aoolf Obernann jr, Inlius Henkel, Allfons 
eä, Guſtav Diamiſch. Peter Haſenclever, Rudoif 

—* i. Eomund Pohl, Adolf Poyhl, Seopold Maſch⸗ 
Bruno Sichla und Joyann Weiſig und als ſtän⸗ 
Vaſte die Hecren Hugo Wilhelm, Vudolf Sräunig 
Hugo Hausmann aufgenommen. Vas Andeunkenñ 

verkorbenen Mitglieder wurde durch Crheben von 
* men geehrt. Ruf Antrag des Herrn Zölber wurde 

J * ſſen den durch die Cinquartierung erlitrenen 
138 uſi dei der Sntſegädigungsrommiſiton anzumelden. 
P. Vie Siung wurde um gu“, Udr geſchlofſen. 

* 

J SE Wiiglieder parben m den Veremn die Hexren Brung 
4 

*8 — Am 8. d. Mis., um 7 Udr abends, fand die übliche 
natsſitzung ſtalt. Den Vorſitz fuhrte der Vorſtand, 

RXbeodor Putz es gelanzten die NRiederſchrift über 
— te Sißuig und der Kaſſenbericht zur Verleſung. 
Fo tigliedsbeiträgen wurden 82,80 MN. vereinnahmt. 
88* dende Hecren wuͤrden als Wüglie der aufgenommien: 

A. —*8 Schaffenberger, Rudolf Reſſel, Arnold Weiſig, 
—* red Obernann uünd Oskar Jerbelr Nach Beſprechung 
Iiedener innerer Angelegenheiten wurde die Sitzung 
Am 2e/, Uhr nachts geſchloſſen. 

J. Aus der Umgegend. 
Brzeziny. Proteſt der deutſchen. 

vpangeliſchen Beamten. Vor einigen 
agen fand hier eine Verſammlung der deutſchen 

NV evaugeliſchen Beamten ſtatt, die in den hieſigen 

Vefind. Den ÄAnweſenden wurde mitgeteilt, daß 
x 
laut den eingezogenen Erkundigungen ſämtliche 

relief, und an ſeinen Kanten ſchmale Streifen aus 
ichwarzem Tuch. Auf beiden Seiten aber, wie 
Slügel bis zu den Zinnen emporſchlagend, ſind 
DoDene Sonnenflammen auf die Mauer hinge⸗ 
alt. Es ſcheint, als müſſe ſich der Turm, 

hantaſtiſcher Pegaſus, augenblicklich gen Himmel 
Heben. Vor ihm ſteht wie ein Schemel die mit 

— 

J 

hier aus ſchallt die belegte, ſtarke Stimme über 
Die in ſich bewegte, immer noch von fernem Ge⸗ 
Jang erfüllte Maſſe. 
Durch die Straßen ſauſen Laſtautos mit be⸗ 
keiſtert ſpazierenfahrenden Menſchen, die rote 
Fühnchen ſchwingen. Truppen, untermiſcht mit 
deit ausſchreitenden Frauen, marſichieren den 

aſernen zu. Man hat die ſteinernen Throne 
or dem Kreml, die kubiſchen rotbraunen 
— vor der weißgoldenen Kathedrale 

Pon ihren 
Aber eine Schar von Genien und Verbrechern hat 
dieſe Stadt erobert; ihr plötzliches Daſein durch⸗ 
ſittert die Atmoſphäre. Die hagere Greiſenge⸗ 
ſtalt Tolſtois erhebt ſich über herbſtlichen Gärten, 
das durchfurchte Antlitz Doſtojewskis, die dicke 
puntle Buſte von Jaurès, das kalkweiße Zwillings⸗ 
Penktmal von Marx und Engels. Robespierre, 
Figur aus kupferig bemaltem Zement, ſteht 
ozierend zwiſchen Bäumen vor den alten Wehr⸗ 

auern des Kreml; unweit von ihm, aus ſteiner⸗ 
Em Geſtrüpp hervorbrechend, mit geſchwungener 
and, Abbild des Mannes, der nahe dieſer Stelle 

MJahre 1905 den Großfürſten Sergej erlegte. 
irger machen feindſelige Umwege um die vom 

Rernden Triumph des Pöbels erfüllten Straßen. 

In vieſen Nächten ſind die Theater freigegeben. 
Fielen dem, Voll ꝓhantaſtiſche Aufruhrſzenen 

V ſtaatlichen uud kommunaglen Aemtern angeſtellt 

— A—— 

otem Tuch behangene Treppe der Redner. Von 

ehern ſitzenden Zaren leergemacht. 

Gedichte, pielen, jäh aus dem 

Beamten die evangeliſch ſind oder einen deutſchen 
Namen tragen, allmählich entlaſſen werden ſollen. 
Der Anfang ſei bereits gemacht, da einigen Be— 
amten ſchon gekündigt wurde. Der Grund der 
Entlaſſung ſei lediglich der evangeliſche 
Glauben der Betreffenden, man könne ihnen ſonſt 
nichts nachſagen; ſie ſeien polniſche Staatsange⸗ 
hörige, beherrſchen die polniſche Sprache voll⸗ 
kommen und erfüllen ihre Pflichten gewiſſenhaft. 
Es entwickelte ſich eine lebhafte Ausſprache, im 
Verlaufe welcher einſtimmig beſchloſſen wurde, 
gegen die grundloje Entlaſſung der deutſchſtäm⸗ 
migen evangeliſchen Beamten einen entſchiedenen 
Proteſt zu erheben. Die Verſammelten be— 
ſchloſſen, ſich in dieſer Angelegenheit mit dem 
Reichstagsabgeordneten Wolff in Verbindung 
zu ſehzen und deſſen Hilfe zu erbitten. Zu dieſem 
Zwecke wurde ein Beamter nach Lodz abdelegiert. 
Von dem Ergebnis dieſes Schrittes werden wir 
unſere Leſer in Kenntnis ſetzen. 

— Reviſionen. Freitag vormittag wurden 
ſeitens der Polizei unter Zuhilfenahme von Mi⸗— 
litär in verſchiedenen Läden und Wohnungen 
Reviſionen vorgenommen. Man trug aus den 
Läden alles mögliche: Grütze, Mehl, Zucker, 
Brot, Leder, aus den Wohnungen Leuchter, 
Teppiche, fertige Kleider. Dies alles wurde auf 
bereitſtehende Wagen verladen und nach der 
Getreidezentrale gebracht. In der Stadt, haupt⸗ 
ſächlich aber unter der jüdiſchen Bevölkerung ent⸗ 
ſtand eine ungehe uve Aufregung. Hier und 
da bildeten ſich Gruppen; einer fragte den ande⸗ 
ren: „was iſt eigentlich los? was ſoll das be⸗ 
deuten?“ Niemand wußte Beſcheid. Die Stadt⸗ 
verordneten D, Kaufmann und P. Jakubowitſch 
begaben ſich zum Kreiskommiſſar, Herrn Roba⸗ 
tiewicz, und baten ihn um Aufklärung. Es ſtellte 
ſich heraus, daß die Beſchlagnahme der Lebens⸗ 
mittel anf einem Irrtum veruhte. Man ſollte 
lediglich Reviſionen bei denjenigen LRandwir⸗ 
ten vornehmen, die kein Getreide oder 
Kartoffeln abgeliefert haben. Der 
Herr Kreiskommiſſar erteilte ſofort den Befehl, 
die Reviſionen und Beſchlagnahmungen einzu⸗ 
ſtellen. Bereits nachmittag trafen aus Lodz drei 
Beamte ein, die in dieſer Angelegenheit eine 
Unterſuchung einleiteten. Abends verſammelten 
ſich vor dem Kreisgebäude mehrere hundert Per⸗ 
ſonen, hauptſächlich Juden. Der Kreiskommiſſar 
erſuchte die Delegierten, die Volksmenge zum 
Auseinandergehen zu bewegen, was auch geſchah. 
Am Sonnabend wurden die beſchlagnahmten 
Sachen den Eigentümern wieder zurückgegeben. 

— Raubüberfall. In der Nacht vom 
Freitag auf Sonnabend drangen 12 bewaffnete 
Banbilen in die Wohnung des Andreas Müller 
(Kolaciner Weg) ein, durchſuchten alle Schränke 
und Schubläden und raubten 6009 Rek. 

Konſtantynow. Tödlicher Unglücks— 
fall. Am Sonnabend, den 1. März,, verunglückte 
in der Mühle zu Swiatniki der 17.jährige Loehr⸗ 
ling Hermaun Paniſch. Der Unglückliche geriet 
in die Getriebe und wurde vuchſtaͤblich in Stücke 
geriſſen. Es waren hier in leßzter Zeit bereits 
mehrere ähnliche Unfälle zu verzeichnen; ſo ver⸗ 
unglückte karz vorher in der Geyterſchen Mühzle 
der Geſelle Berndt veim Eisaufhacken, der bald 
darauf in einem Lodzer Hoſpital verſtarb. Auf 
einer anderen Mühle wurde ein junger Menſch 
namens Vohrt von dem Geiriede erfaßt und 
zermalmt. 

—— —— 

Die demokratiſche ſürche. 
Der „Robotnik“ entnimmt einer Schrift des 

Pfarrers A. Huszno über die demokratiſche 
Kirche verſchiedene intereſſante Angaben über die 
nach den Grundſätzen dieſer Kirche gegründete 
erſte demotratiſche römiſch-katholiſche Pfarrge⸗ 
meinde in Polen. 

Am 17. November 1918 haben die Einwoh—⸗ 
ner der Parochie Mſtyezo we im Kielecer Land 
(Poſt Sendziszow) eine Verſammlung einberufen 
und den Geiſtlichen Undreas Huszno zu ihren 
Pfarrer erwählt. Gleichzeitig wurde eine ganze 
Reihe von Beſchlüſſen in der Frage der Kirchen⸗ 
organiſation gefaßt. Darin iſt geſagt, daß die 
Wirte der Parochie Mſtyezow unter der Leitung 
des Gemeindewojts Undrzej Kſionzka eine Demo⸗ 
kratiſierung der katholiſchen Kirchenordnung, die 
bis jetzt monarchiſch iſt, für unerläßlich halten. 
Die alten Formen des Despotismus, Apſolutis⸗ 
mus und Unfreiheit ſeien noch immer in katholi⸗ 
ſchen und anderen Kirchen vorhanden. Weder die 
Päpſte noch die Biſchöſe bilden die Kirche. Sie 
find ernanut und betleiden ihre Aemter als Er⸗ 
nannte. Nur das Volk allein iſt die Kirche. 

Die Mtitglieder der Parochie Mſtyczow erken⸗ 
nen dieſe Geiſtlichen, „die im Dienſte der Feinde 
Wertzeuge der Germaniſierung und Ruſſifizierung 
waren und Apoſtel der Verbreitung der Finſter⸗ 
nis ſowie Feinde des bedrückten Volkes, das ſich 
ſeiner Rechte erinnert, ſind“, als Pröbſte und 
Biſchöfe nicht an; „wir betrachten ſie als Wölfe 
im Schafsgewand, als Verräter an Gott, dem 
Volke und der Menſchheit.“ Der Geiſtliche war 
bisher deswegen ſo bevorzugt, weil er ernannt 
war. Von nun an ſollen die Geiſtlichen durch 
die Stimmenmehrheit der Parochiemitglieder ge⸗ 
wählt werden. Die Ausbildung von Geiſtlichen 
ſoll in Zukunft nur von ſolchen Biſchöfen über⸗ 
wacht werden, die gewählt werden. Das Geiſt⸗ 
lichen⸗Seminar ſoll in neuzeitlichem Geiſte rejor⸗ 
miert werden, „damit es vor allen Dingen Vien⸗ 
ſchen und nicht Geiſtliche vorbereitet und ausbil⸗ 
det, die im gegebenen Falle auch andere Pflichten 
übernehnien iönnen.“ Bum Geiſtlichen wird erſt 
ein Menſch, der aaf dieſen Poſten gewählt 
wird, und das auf eine beſtimmte Zeit, nach 
deren Ablauf er ſeines geiſtlichen Amtes entho— 
ben werden kann. 

Auf dieſe Grundſätze ſich ſtützend, haben die 
Gemeindemitglieder von Mſtyczow zu ihrem Probſt 
den Geiſtlichen Andrzej Huszno, „der ein Freund 
des Volkes und ein Beſchützer der Gerechtigkeit, 
Gleichheit und Brüderlichteit iſt“, auf die Dauer 
von drei Jahren gewählt. 

Am 1. Dezember des vorigen Jahres fand 
eine Verſammlung der Mitglieder derſelben Pa—⸗ 
rochie ſiatt, in der ein zwölfgliedriger Paro⸗ 
chierat gewählt wurde, der ſpäter die Frage 
der Gehälter der Angeſtellten der Pfarre: des 
Probſtes, des Bikars, des Organiſten, des Küfters 
und des Nachtwächters regelte. 

Das iſt die Geſchichte der erſten demokrati⸗ 
ſchen Parochie in Polen. In den weiteren Ab⸗ 
ſchnitten ſeines Buches erläutert der Verfaſſer 
die Gründe, die die Schaffung der demokratiſchen 
Kirche verurſacht haben. 

Der Reformator zieht in ſeinen Ausführun⸗ 
gen den Schluß, daß die bisherige Kirche ſehr 
eng mit der monarchiſchen Staatsform verknüpft 
war. „Mit dem Hinſchwinden der Würde dieſer 
heute ſchon faſt toten Macht ſchwindet auch die 
Würde der Religion.“ „Die Religion iſt uns 
jedoch teurer, als die despotiſche Macht der Füh— 
rer der Kirche und Kirchen.“ Der Beſchluß der 
Mſtyczower Parochie rufe weder „Sekten noch 
Heräſie“ hervor, „da er die Dogmen nicht be⸗ 
bekämpfe. Es handelt ſich alſo um eine admi⸗ 
niſtrative Reform der Kirche „nach dem 
Beiſpiel der erſten Jahrhunderte des Chriſten⸗ 
tums“. Pfarrer Huszno ſfordert die Rückkehr zu 

Dunkel mit hyſteriſchen Schreien und wildem 
Tücherſchwenken geſpenſtiſcher Amoretten ins grelle 
Licht gezaubert, vor Kuliſſen aus ſchlichtem Papp⸗ 
deckel und in ſimplen Koſtümen aus Sackleinen, 
die nur in flüchtig aufgemalten Schnörkeln die 
Andeutung hiſtoriſcher Trachten geben. Momente 
der franzöſiſchen Revolution. Barfußtänzerinnen, 
zwiſchen Kübelpalmen hervorhuſchend, gaukeln 
einem Varkett von proletariſch in wollenes Wams 
und Lederjacke gekleideten Männern ihre magere 
ſlawiſche Grazie vor zu den Tönen Chopinſcher 
Muſik, zu Wiener Walzerklängen. 

Stiller Heimgang durch die Straßen der tiefen 
Nacht, durch den Park, wo Dohlenſchwärme laut 
brächzend vor dir her von Wipfel zu Wipfel 
lüchten. Du ſuchſt, mein Freund, verſtört und 

zweifelnd Robespierre unter den ſchwarzen ruſſi⸗ 
ſchen Bäumen. Was iſt geſchehen? Die Rächer 
jeben noch! Geiſterhände haben ihn, der ſchon drei 
Tage ſtand, von ſeinem Sockel herabgeſtürzt, in 
kleine Stücke zerſchlagen. Du gehſt, als ſammelteſt 
du auf dieſem nächtlichen Weg die Pfeile des Da⸗ 
ſeins in einem Herzen. Vielleicht beginnt der 
große erſte Karneval der Weltgeſchichte. Jubel 
des Unterganges, Totentanz der Anmut, 
anarchiſche Geburt eines neuen Weſens. Das 
Sterben alter Dinge bewegt dich grauſam mit 
düſterem Mitleid, mit titaniſchen Hoffnungen. 
Ueber die Schatten des Alten ergießt ſich die 
Orgie einer raſenden Kunſt, märchenhafter 
Triumph der Anilinfatrben. Aber das Leben, 
fragwürdig in jedem Schritt, iſt wieder ein Da⸗ 
ſein geworden! Das verhaßte Zeitalter der Ge⸗ 
ſchäfte iſt wahrhaftig hingemordet, das alte feige 

Philiſterium, jenes alleswiſſende Bürdertum von 
früher iſt von ſeinen eigenen Knechten erſchlagen. 
Roh und geſpenſtiſch bauen ſich gröhßte Entwürfe, 
unſicht bare Türme eines entfeſſelten idealen 
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Willens in das geräumige Nichts. Das Volk tau⸗ 
melt, es flüchtet, um auſzuſchreien, in die Kirchen 
und es ſtürzt, im noch unvollendeten Gebet, davon, 
den roten Fahnen nach. Aus ſauſenden Auto⸗ 
mobilen grüßen Hände gen Himmel: auch der 
alte Herr da oben iſt Bolſchewik geworden. 

Du nimmſt Abſchied an einem Abend, wo der 
erſte ſchwere Schnee dieſe Stadt mit weißem Pelz 
bedeckt. Die Fahrt zum Bahnhof wirſt du nicht 
vergeſſen, den Händedruck eines jener Männer, die 
dort im Oſten bleich lächelnd wie Mondſüchtige 
den Kampf Europas um ſich ſelbſt entfeſſelt haben, 
dieſen Händedruck des Mannes, der derb und warm 
iſt wie der Händedruck ſeines Kameraden, des 
Ehauffeurs. Der Zug ſteht noch ohne Maſchine 
in dem vom feuchten Nachtwind durchheulten 
Sahnhof; er gleitet erſt am nächſten Morgen durch 
graue Landſchaften, die von Schüſſen widerhallen. 
Er kommt auf halbverlaſſene Stationen und wagt 
nicht zu halten, aus Angſt, von den bei ihren 
Feuern im kalien Winterwetter lagernden Män- 
ſnern geſtürmt zu werden. Es ſind einſtige Sol⸗ 
daten, die gewohnt ſind, in Erdhöhlen zu leben, 
Männer, die vier Jahre im fremden Deutſchland 
kriegsgefangen waren, die unter ſtarken Gene« 
rälen in Reih und Glied einſt auszogen und nun 
in Schwärmen Tag und Nacht zu dieſer Stadt hin⸗ 
ſtreben in endloſer ſehnſüchtiger Wanderung. 

ſcleine Beitrãge. 
Londoner Küchenordonnangen. In London 

plant man, um der Dienſtbotennot zu fteuern, die 
Gründung eines Korps von Küchenordonnanzen. 
Der Krieg hat eben auch England militariſiert. 
Die neue von dem Fraueurat der Induſtrie ge⸗ 
gründete Küchengarde wird den Namen „Korps 
der Haushaltsordonnanzen“ tragen und ſein Haupt⸗ 

zahlreicher fachmänniſcher Bürgermeiſter. 

der Auffaſſung der wahren Kirche ein, nach det 
nicht nur die Biſchöfe zu ihr gehören, ſondern 
auch alle Gläubigen. „Die abſoluten Regierungen 
der Papſte und Biſchöfe haben der Kirche uunge⸗ 
mein geſchadet; die Zahl der Gläubigen wurde 
immer kleiner. Der Weltkrieg hat es uns oft 
genug bewieſen, daß die politiſche Macht der 
Biſchöſe und des Heiligen Vaters, vis zum Null⸗ 
puntt geſunken iſt. Die Hebung der Würde der 
Kirche iſt nur durch ihre vollſtändige Demokrati⸗ 
ſierung möglich.“ 

In der Schrift heißt es weiter: „Jetzt in die 
Zeit des Aufbaues einer neuen Welt getommen, 
die aus den Trümmern der Welt des Fauſrrechts 
und des Rechtes der Stärkeren entſteht. Die neue 
Welt wird auf weiteſter demotratiſcher Grund⸗ 
lage aufgebaut werden. Der Volkerbund iſt im 
Entſtehen begriffen. Die Kraft dieſer neuen 
Welt wird auf der Religion beruhen; ſie wird 
ſich auf die Liebe zu Gott und die Menſchen 
ſtützen, und nicht auf magiſche Zaubertünſte.“ 
Pſarrer Huszno ſordert die wahren Seeilſorger 
zur Mitarbeit auf und meint: „Furchtet euch nicht 
vor dem Fluch der biſchöflichen Satrapen, er wird 
euch — wie mir — den Segen Gottes hringen.“ 

Zum Schluß ſeines Büchleins fordert der Fte. 
formator alle demotratiſch geſinnten Geiſtlichen 
auf, nach Mſtyezow zu kommen und ſich Rat zu 
holen, denn von ſern und nahe kommen die Veute 
zu mir und bitten inſtändig um republikaniſche 
Seelſorger.“ 

Cetzte Nachriciten. Der Caillaux⸗Prozeß. 
Paris, 9. Marz. EP. A. T. Havas⸗Tele-· 

gramm.) Wie der „Maun“ meildet, wird der I 
Pprozeß gegen Caillaux wahrſcheinlich am 16. Vꝛäii. 
beginnen. 

Rückgang der Grippe. F 
Paris, 9. März. (P. A. T. Havas. Telc⸗-· 

gramm). Die Epidemie der ſpaniſchen Grippe 
nimmt' ab. In Paris wurden in der laufenden J 
Woche 250 Todesſälle weniger als in der ver⸗ 
gangenen Woche gezählt. 

Lohnforderungen. 
Paris, 9. März. GP. A. T. Havas⸗Telec- 

gramm.) In einer Verſammlung der Wander⸗ 
arbeiter wurde eine Tagesordnung angenommen, 
in der die ſofortige Erhöhung des Lohnes ver. 
langt wird. 5 

Die rumäniſche Qönigin in Paris 3 
Paris, 9. März. (P. A. T. Havas-Telegr). 

Bei Poincars fand ein Frühſtück zu Ehren der. 
rumäniſchen Koͤnigin und der Prinzeſſinnen ſtatt. 
Der Königin, die begeiſtert empfangen wurde, — 
wurden militäriſche Ehren zuteil. * 

⸗ — 

— 

Bruũſſel, 9. März. (P. A. T. Havas-⸗Telegr.) 
Der „Monitor“ veroͤffentlicht die Ernennung 

Lerausgeber und veraniwortlicher Schriftleiter: 
Hans Krieſe, Lodz. ——— 

Oruck: Lodzer Freie Preſſe“, Petrikauer Straße 6. 
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— 7 — S Thalia-Theater 
Montag, den 10. März 1010, 

Abends 7 Uhr. Literariſcher Abend. 3 
Eindaueptriſe: t. 8. 2. 400. 1002. 220. 93 
„BDas Friedensfeſt““ * 

BSrama in 3 Alten von Gerhart Hauptmann. 
Dienstag, bden 11. März 1019: F 

Abends 7 Uhr. um 38. Male! 

———— Großes Ausſtattungsſtick mit Tanz und Geſang in 14 Bildemn 
nach Jules Verne, von Walter Waſſermann. —* 9 

Billetvorverkauf tãglich. — 

quartier im vornehmen Viertel Londons aufſchlagen. 
Die Klichenordonnanzen werden ganz wie die Fabril⸗ 
arbeiterinnen den Achtſtundentag und einen Min-· 
deſtlohn von 30 Schilliug die Woche ein ſu drer J 
Dafür haben ſie aber für ihren eigenen Lebens 
anterhait zu ſorgen. Ihre Arbeitszeit wird fich 
in der Regel von 8—6 Uhr erſtrecken mit einer 
zweiſtündigen Mittagspauſe. Auf dieſe Weiſe 
hofft man die Mädchen, die ſich an die geregelte— 
Arbeitszeit und die Feierſtunden der Fabrikgge 
wöhnt haben, der Heimſphäre wieder zuzuführen. 
Die „Klichenordonnanzen“ ſollen nur aus gelernten 7 
Arbeilskraͤften beſtehen und erhalten nach ihrer* 
Ausbildungszeit ein Diplom. Gleichzeitig wird 
ein Regiſter der Arbeitgeberinnen angelegt wer⸗ 
den, und die Namen derjentgen Damen, die ihre 
Angeſtellten ſchlecht behandelt haben, unbarmherzig 
von der Liſte geſtrichen werden. 

Die Duchoborzen. F 
Von Paul Mayer. J 

Den Acker furchen ſie mit Eiſenpflügen 5 
Wie andre Bauern. Jit ihr Werk gerichtet, ** 
So kehren ſie in enggeſchloſſenen Zügen J— 
Ins Dorf zurũck, das milder Mond belichtet. 
NMur manchmal ſchüttelt ſte das Ungenügen— 
Des eignen Tuns, das ſie dem Tag verpflichtet. — 
Und ihre Werke dunken ihnen Lügen, ——— 
Als hätten ſie um Gut quf Gott verzichte. 
Dann reißen ſie die Kleider von den Leunden 
Und ſtürmen nackt dem Gottesſohn entzegen. 
Sie rufen ihn, bis daß der Leib zerbricht. 

Und ſie im Froſt der Winternacht verenden. 
Solange ſich die blauen Lippen regen, 
Sauchen fie: „Chriſtus“. Doch er zeigt ſich nicht. 



* Ehemiſche Reinigung Färberei 
Abteilung für Gardinen⸗ — 

vaſcherei Spannerei Möbelſtoffe 
uud Stores. Straußfedern⸗ und B 

Invprãgnieren Färberei 
Sekkatur 2* —* 

fdämpfen von Sa mmet⸗ Sotgenfarverei 
und Pluſchgarderoben Färberei d la Reſſort 

4 Srauerſachen werden binnen Vä— 

4 — —— dlie beſte — —— A —ãS——— uund billigſte Handelsbücher, 
—— Quelle! Ansichtskarten u. dergl. 

neutrale Haltung der 

e 
drückende Laſt bedeutet, darf aber unter keinen 
Umſtänden fortgeſetzt werden. 

— —— —* — ** —* 5* 
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Lodzer Frele Vreſſe — Montag, den 10. Märze⸗ 1239 

2 

Wiriſchaffliches 
Noflage der Seidenſtoffweberei 

Aus Kreiſen der ſchweizeriſchen Seideninduſtrie 
wird der „N. Zürch. Ztg.“ geſchrieben: In den 
führenden engliſchen Blättern waren und ſind 
immer noch anerkennende Worte zu leſen über die 

Schweiz und namentlich 
über den freundlichen Empfang, den die engliſchen 
Internierten bei uns gefunden haben. In einem 
ſchroffen Gegenſatz zu dieſen erfreulichen Aeuße—⸗ 
rungen ſteht jedoch die Haltung der engliſchen 
maßgebenden Behörden den Lebensintereſſen der 
ſchweigeriſchen Induſtrie gegenüber. 

Seit einigen Monaten iſt die Einfuhr ſchwei— 
zeriſcher Textilerzeugniſſe nach England, ins⸗ 
beſonders von Seidenwaren und Stickereien 
gänzläich umterſagt und die Entſendung 
ſchweizeriſcher Delegativnen und alle Bemühun⸗— 

gen haben bisher nichts auszurichten vermocht, 
um einen Stimmungswechſel herbeizuführen. Mit 
der Begründung, daß der Stand der engliſchen 
Valuta die Einfuhr ausländiſcher Waren ver— 
biete die einigermaßen entbehrlich ſind, werden 
alle ſchweizeriſchen Vorſchläge, die eine Löſung 
der brennenden Frage herbeiführen ſollen, abge⸗ 
dehnt. Wohl hat es den Anſchein, als ob die 
Ausfuhr wieder aufgenommen werden könnte, 
wenn, nach unglücklichem, früherem Muſter, die 
Schweiz den geſamten Gegenwert der einzuführen⸗ 
den Ware der engliſchen Regierung kreditieren 
würde; dieſes Syſtem der Va lutganleihen, 
das ſchon wãhrend des Krieges mit Recht bean⸗ 

und heute für die Schweiz eine 

Es erſcheint auch 
eigenartig, daß das mächtige engliſche Weltreich 

— von der kleinen Schweiz Kredite dieſer Art bean— 
ſprucht und dies erſt noch, nachdem der Krieg be⸗ 

endet iſt. 
Die ſchweizeriſche Seidenſtoffweberei hat in 

ſamterzeugung in England abgeſetzt. Während 
des Krieges hat ſich naturgemäß eine ſtarke Ver—⸗ 
ſchiebung vollzogen; doch blieben die Beziehungen 
zu den engliſchen Kunden ſtets die freundſchaft⸗ 
lichſten und in den Jahren 1916 und 19017 ſind 
noch bedeutende Mengen ſchweizeriſcher Seiden⸗ 
ſtoffe nach London geſchickt worden. Seit Anfang 
Auguſt 1918 iſt jedoch jede Einfuhr von Seiden⸗ 
waren aus der Schweiz verboten. Das Wieder⸗ 
anbahnen eines alten und natürlichen Verkehrs 
wird von England in ſchärfſter und für die 
Schweig beſonders empfindlicher Form ver— 
uwmöglücht, trotzdem die engliſche Regierung 
die Einfuhr von Seidenſtoffen an ſich keineswegs 
als unerwünſcht betrachtet. Die einſchränkenden 
Maßnahmen richten ſich vielmehr einzig und 
allein gegen die Induſtrie einer kleinen und be— 
freundeten Nation. So ſind in den erſten elf 
Monaten des Jahres 1918 ganz⸗- und halbſeidene 
Gewebe im Geſamtbetrage von 86,8 Millionen 
Yards und im Werte von 125 Millionen Pfund 
nach England gelangt, gegen 65,7 Millionen 
Mads und 77 Millionen Pfund im gleichen Zeit⸗ 
raum des Jahres 1917; der Anteil der Schweiz 
an dieſer Verſorgung iſt jedoch von 6,8 Millionen 
Yards (im Jahre 1916 ſogar 13,7 Millionen 
Vards) im Jahre 1918 auf 34 Millionen Nards 
geſunken! Dafür hat die Einfuhr ganzſeidener 
Gewebe aus und Italien und halbſei dener 
Gewebe aus Frankreich in gewaltigem Maße zu—⸗ 
genommen. 

Dieſe Verhältniſſe ſind den nahoebendon eng⸗ 
liſchen Stellen in Beru ſowohl, wie auch in Lon⸗ 
don genau bekannt und ebenſo der Umſtand, daß 
dieſe Ausfuhrsſperre, in Verbindung mit 
den übrigen, ebenfalls von den Entente-Staaten 
angeordneten Verboten, Einſchränkungen und 
Kontingentierungen zu einer Arbeitseinſtellung 
geführt haben. Die von den Fabrikanten und den 
Behörden eingerichtete Arbeits loſen fürſorge wird 
wohl für burze Zeit die Folgen der Arbeitsein— 
ſtellung ndern doch laßt ſich euf die Dauer, an⸗ 
geſichts der heutigen Koſten der Lebenshaltung, 

—— ——— — —— —eS Am — * d. 
A findet im eigenen Lokale, 

die übliche 

acJahres Verſammlung & 
tt Die Verſammlung wird recht skräftig betrachtet, ohne Kück— 

Zachodnia⸗ſStra 

cht auf die Anzahl der erſchienen en Miglieder 
Ecſcheinen wird daher erſust 

Die Verwaltung der U. Vereinigung 
der Immobilienbeſitzer. 

J. um — uach⸗ 

Um zahlreiches 

ſße 70, 

705 

Profeſor Afons Brandt 
Violin⸗Virtuo ſe 

———— Werkſtatt 

Cduard ſummer, Codz 
RPuſta⸗Straße Ar.7 

Neparaturen von Dynamomaſchinen und Elektro— 
motoren. 

Anfertigung von Kollektoren aller Syſteme. J 
Einrichtung kompletter elektriſcher Beleuchtungs ⸗ I 

uud Kraft⸗Uebertragungsanlagen. 
Lager von Elektromotoren uind Materialien für 

elektrotechniſche Zwecke. 

mit den reduzierten Löhnen nicht auskommen. 
Was dann geſchehen wird, darüber find ſich die 
Organe der engliſchen Regierung in der Schweiz 
durchaus im klaren. 

Aehnlich liegen die Verhältniſſe in bezug auf 
Ausfuhr nach Frankre ich. Nachdem das be— 
ſondere Wirtſchaftsabkommen mit dieſem Lande 
Ende Dezember 1918 abgelaufen war, iſt es noch 
immer nicht gelungen, eine neue Uebereinkunft 
zu ſchaffen und es hat infolgedeſſen jede Ausfuhr 
von Textilwaren nach Frankreich aufgehört. * 
hier ſollen es Fragen finanzieller Natur ſein, 
die das eines neuen Abkommens 
erſchweren. Für die ſchweizeriſche Seidenſtoff⸗ 
weberei bedeutet die Abſperrung des Pariſer 
Marktes einen neuen Schlag, der um ſo empfind⸗ 
licher wirkt, als endlich, nach jahrelangem Unter⸗ 
bruch, ſchweizeriſche Seidenſtoffe in beſcheidenem 
Umfange wieder nach Frankrteich geſchickt werden 
könnten. Die ablehnende Haltung der franzöſi— 
ſchen Regierung wirkt hier um ſo peinlicher, als 
die Schweiz den franzöſiſchen Seidenwaren die 
Tore weit aufſchließt. Es hatte in der Tat etwas 
Stoßendes, daß in den erſten neun Monaten des 
JZahres 1818 ganz⸗ und halbſeidene Stoffe aus 
Lyon im Werte von nicht weniger als 753 Mil⸗ 
lionen Fr. in die Schweiz gelangt ſind während 
in dieſem Zeitraum gleichartige ſchweizeriſche Er⸗ 
zeugniſſe im Werte von nur 03 Millionen Fr. 
den Weg nach Frankreich finden durften. Was 
aber für die Lyon zer⸗Induſtrie recht iſt, ſollte für 
die Zürcher Induſtrie billig ſein! 

Die Regierungen Englands und Frankreichs 
begnügen ſich leider nicht damit, ſchweizeriſche 
Seidenwaren von ihrem eigenen Boden fern zu 
halten, ſondern ſie fahren fort — als ob wir 
noch deut im Kriege ſtünden und die Seidenſtoffe 
noch nichts von ihrer angeblichen Kriegsgefähr⸗ 
lichlkeit verloren hätten — die Ausfuhr ſchweizeri⸗ 
ſcher Seidenwaren nach den ehemaligen Zen— 
tralmächten und nach den nordiſchen Staaten 
zu lontingentieren und in jeder andern Weiſe zu 
erſchweren. So ommt es, daß ſJeit einigen 

: Telephon Nr. 1964 

F 
Kleine Anzeigen —Ta 

“ in der „Eodzer Freien Preſſe“ 
werden beachtet und geleſen. 
Suchen Sie Perſonal oder eine 
Stellung, haben Sie etwas zu 
verlauſen, zu vermieten, dann 

4 — benüßen Sie unſer Blatt. Der 
Exrfolg wird Sie vollauf befrie— 
digen und Sie werden uns gern 
beſtätigen: Kleine Anzeigen der 
Lodzer Freien Vreſſe“ haben 

Große Wirkung! 

Wochen Seidenſtoffe die Schweiz überhaupt ni 
mehr verlaſſen können und der ganze Verkehr mi 
der ausländiſchen Kundſchaft ſtockt. Gewälti 
Lager häufen ſich die finanzielle Leiſtungsfähi 
keit der Ausfuhrfirmen wird auf das äußerſie a 
geſpannt, die Proteſte und Reklamationen 
Kunden, die ſeit Wochen und Monaten auf 
Ware Darien werden immer dringender und i 
Hintergrund —2 die Arbeitsloſigkeit mie a 
ihren unüberſehbaren Folgen. Die Regierun 
der Ententeſtaaten haben gewiß nicht die Abſie 
die ſchweizeriſche Induſtrien, die ohne Export ni 
leben lönnen, dem Ruin entgegenzutreibon. Di 
ſchweizeri ſchen Seideninduſtriellen, die ſeit Jah 
die beſten Bezi ehungen zu den Angehörigen die 
Staaten unterhalten, zählen davauf, daß ihrer ve 
zweifelten — Rechnung getragen werde, u 
die Intereſſen der Schweiz verdienen —* de 
eine andere Berückſichtigung, als diejenigen 
—— — — 
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Wiͤener 
Zzahnarztlicho Minik, Nawrotstr 4 

Spezialität: 

188 

Porzellan-—⸗ 

Zahnziehen, Nervenziehen und ͤe 
bohren durch Anwendung von allerneuetea 
teln, garantiert ganz — Schvereen 
— zu fſehr e —õE —— 

Goldkrobnen und tünſt liche 
nach den nNeuesten Syste rren 

36hne 
270 

iſt wieder nach Lodz zurüggekehrt und erteilt Unterricht 
im Geigenſpiel. Empfang von 10—182 Uhr mittags 8. Kantor 

101 Petriltauer Ste asse c 
Jodzer Zentral Zam Uniß 

Anna⸗Straße 21, Wohnung 12. 
— 

— —* — — — —* —4— 

Günſtige Gelegenheit! Spezialarzt 

Wegen Auflsſung meines Juwelier⸗ 

9. min ſuie — 
Polniſche und deutſche 

Sopy. Buchführung: GStenographie, — 
Fabritvetrieb Maſchinen⸗ Saudelsrechnuen, 

Vaukbeirieb, ſchreiben. Sechbꝛiſchrift. Spezialität für Koſtüme 
Polniſch, Deutſch, Eugliſch, Franzöſtſch. 

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

291 
ι bitte 2* bis —* 15 we 

und Uhrmach er⸗ — 
Geſchäftes e ich 8 Schmuckſachen und Uhren 3 

Richarc Tols, 
Petrikauer Straße Nr 103. 

* —* * wollen. 

ir haut. n. deneriſche aranthe ten 
— — emnpfängt Zahukrauke v 528 Uhr —ñ—ï⸗ 

Schmerzloſe Behandlung. 
Vetrikauer Straße Nr. 144 

SEckte der Ebangeliſchen Straßze 

Behandlung mit Röntgenſtrahlen u. 
Quarzticht Gaatausfall) Elektri 
fation u. Maſſage (Maͤnner⸗ 
ſchwäche). antenempſang von 

—* u. v. 6 —,f. Damen v. 6. ver 

— * 2. ** 

—A 

— 55 — 
Mäntel und Kleider. 

Wiener Schnitt, elegante Ausführung, zugängliche Preiſe. 
zdihicka, ode lavwrot⸗Strasse 

r ſR. Meissmann 
Zunere Kraukheiten, Specia�.: 

—J 

Beſhaeelſe 
dienen ihren Tagesunterhalt 

leicht und reell 
durch Zetttieh leichtvertäufüichen häuslichen — E— 

Betriebskapital Me. 20 
Zu erfragen Wulczauſkaſtr. ↄ1. Wehn. 40, bon 128 Uhr — 

Petrikauer Straße 18 
Wochodnia . ree 

— 
MNMagen · und Damtranheilen. 

4 
—* v. o n. v. 826 Uhr 

—D 

ð — goaenw goa o 
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